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Von Dr ar Meister, Graz.

Wer dıe (zeschichte des Strafrechtes ennn der weıß
daß VOT Menschenalter der amp zwıischen De-
termınısten un ndeterminısten heftigsten O  ©: sich
ZU Kampf dıie Weltanschauung erweıterte unviel-
Tach bezweckte, den sogenannten naturwissenschaftlichen
Moniısmus uch Rechte quft den Schild en
IDer affenlärm ist nahezu verstummt un selten mehr
gremut e1InNn ämpe ZUT en Lanze. Dıe meısten Kr1ımi-

dnalısten erkennen „relatıven Indeterminismus
S1IC schlıießen dıe Wıiıllensfreiheit nıcC auS, halten S1e ber
uUurc konstitutionelle un kondıitionelle, durch 1NNere un
äaußere mstande, Urc Krankheıt, Erzıiehung U,
für beschränkbar Diese Ansıicht wıird uch VOoO  am hervor-
ragenden katholischen Moralısten geteilt un schwehbhte
wahrscheinlich bereits dem heiligen Augustinus VOr, den
die unentwegten Determinısten der en Schule

die katholischen Vertreter der Willensfreiheit au sS-

spielten.
Es ist nıcht NUrr VO Standpunkte der wissenschaft-

lıchen Theorie begrüßen, daß amp verebhte
Denn diıe gegenseltlige Zerfleischung schwächte dıe gesetZ-
1C Autorität un schadete der staatlıchen WIe religıösen
Gesellschaftsordnung. Und WCNnNn nıu e1in Grundsatz DE-
ONNEN ist, der uch die kirchliiche Weıisheıt berück-
sichtigt, ann ann dıe Religion ihre reichen räfte wıieder

den Daienst der Rec  siehre un KRechtspflege tellen,
WI1Ie S1e 1es bereıts ı Mıttelalter, och früher N1IC
ZU Schaden der Menschheit tat Alleın, ist gleich

Streıit verklungen, ennn uch UNSeTeE Zeıtunge-
löste un wıdersprechend beantwortete Fragen VMenge.
Aus Problemen, dıe dıe Strafgesetzentwürte
verschiıedenster Staaten den Vordergrund gerückt aben,
osreıfe ich Z WE heraus, dıe uch relig1öser Bewertung
locken, nämlich dte ellung der sogenannten klassıschen
und der psychologıschen Schule ZUr Schuldfrage un dıe
kriminalistische Bedeutung uUNSeT Verstandes- un Gefühls-
Lätıgkeit.

11
Der Schuldbegriif.

Auffallend ıst; der amp zwıschen der klassıschen
und der psychologıschen ehre. der SOZUSASECN ber acC
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wieder äufgeflafi111t‚ ist: ähnlich 4vsgie_ä V€fliohltes Papier oft
auflodert, WEeNN es VO  S einem Lufthauch bestrichen wIird
Auch 1er wieder ein ampTf, ähnlich W1€e jener zwıschen
Willensfreiheit und Willensunfreiheit, alleın ocCN VON

jenem verschieden; wenngleıich N1IC verschwliegen werden
mag, daß mancher Schildknappe des Freisinns dem oben
hezeichneten J1ele u hınter einer Helmftfarbe
nachstrebt.

Die klassısche Schulile behauptet, daß jedel Ta
ne heische, einerlel, AUS welchem Beweggrunde S1€e
geschah. uch der sonst ruhlige Mann, der einmal, vIıel-
leicht VO  — einem Böswilligen SCTEIZL; Gewalttat beging,
iıst strafen, nıcht bloß der gewohnheitsmäßige rohe
Rau{fbold;: jemand A4UuS Unbildung, niolge vernach-
lässıgter Erzıehung das Gesetz verstieß, mag
1es 7111 olge aben, daß der aa ıh ach verbüßter
Strafe chult un zurechtrichtet, alleın keineswegs er

hscht deshalb der Strafanspruch des Rıchters ])as Strai-
recht soll Unrecht sühnen. e Hetlung, Erztehung mag
anderen A nstalten überlassen bleiıben Nur uUr«c olge-
richtige Strafe, dıe dıe oleiche Jat miıt gleicher uße
belegt, wiırd der Hauptzweck des Strafirechte erreicht,
dıe Allgemeinheit VOL der egehung gleicher Handlungen
ahzuhalten. Diese Generalprävention leidet aber. WL der
Rıchter den psychologischen Ursachen des Verbrechens
nachspurt un hievon sein Urteil hbeeintflussen 1äßt Denn
die Allgemeinheıt riährt selten eLWAS VO  — den 1gen-
heiten des Rechtsbrechers Sıe S1e. NUr, daß ein. L’otschlag
streng, der andere milde hbeurteit wırd, un verlhiert er
das Vertrauen ZUEF Gerechtigkeıt.

Dagegen dıe Ps ychologeri: Allgemeın afierkannter
rundsatz SEe1 C5S, daß NUur die Schuld hbestraft wıird. Dese
ist ber dort, jemand infolge verwahrloster Erziehung
ein Verbrechen begeht, geringer als WeNnNn sich ein (e-
etier VO  —_ Kang und Stand einer Ta hinreißen
läßt Es sSe1 unbillıg, den Neurastheniker un Hysteriıker
genau traien wWw1€e den kühl überlegenden Mann mıt
eisernen Nerven. Warum soll INal einen Menschen, der
durch dıe Tat selhbst schon genug gepeinigt ist un nıe
wlıeder 1n dıe Lage kommen wird, S1e wiederholen, e1IN-
SDEITECHN un ıhm adurc vielleicht sein rot rauben,
se]ıne Famlılıe dem Elend aussetzen ?

IIie raie soll nur der Spezialprävention dienen, einen
Rückfall der Rechtsbrecher verhüten.. Besteht (Grewähr
atur, daß eın solcher auch ohne die grq € Maßnghme
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des (rerichtes unterbleibt, annn ist füur Verurteilung
eın Raum.

Kurz gefaßt äaßt sıch der Unterschıed zwıschen beiden
Ansıchten che orte fassen, daß dieklassische CANule 1

bereinstiımmung miıt dem gegenwärtigen Gesetzeswort
bloß ragt, o Ee1INeE Tat mıt Wissen un Wiıllen des Täters

zbegangen wurde (Unzurechnungsfähigkeıt MAaC selbst-
verständlich uch hbe1ı den Klassıkern straiffrel), während
die Psychologen verlangen, daß künftig auch geprüift werde,
vDarum sıch der Wiılle des Täters ] estimmten iıch-
Lung entwickelte, wodurch CErZOSECEN un beeintlußt wurde.

Vor ZWAaNZıg Jahren konnte e1nNn cslawıischer Jurist
Hochgefühle materijalıstischen Siegesbewußtsemins schrei-
ben „Die metaphysischen Begriffe Schuld un NS  u
este der theologischen Anschauung VO  > der Sündhaftig-
keıt der Menschen, INuSsScnhHN der zıviılısıerten (zesellschaf
verschwınden In talıen hat ach dem rıege der
sozlalıstıische Justizminister Ferrı Strafigesetzentwurtk
veröffentlicht der tatsäc  16 dıe Schu  rage N1IC mehı
berührt und DUr „Sicherungen (Verwahrungen) enn
Bezeichnenderweilse Ist TOLZ en Beıifalles en extreme
Psychologen spendeten, de1 Entwurf 111e (rzesetz geworden
und eute gedenkt Mussolinı das Straigesetz klassıschem
Sınne reilormıeren uch der tschechoslowakısche Tal-
gesetzentwurtf VO  — 19924 der sehr rationalıstisch aufgebaut
ist 111 nıC UTr verwahren, sondern uch vergelten 1IsSo
dıe Schuld bestrafen. ährend ach dem österreichisch-
deutschen Entwurf CIM ergehen annn strenger verfolgt
wiırd, WL dıe Tat besonders verwertlich War, erheht der
tschechische Entwurf e1INeEe solche abscheuliche Handlung
ZU Verbrechen, rel S1e Iso e1INe verächtlichere s1ıtt-
liche Kategorie C111.

Von Jahr Jahr die klassısche Schule al die
naturwıssenschaftliche Te an Boden verloren;
nımmt eigentlıch Wunder, daß S16 wıeder ihre Stimme e
erhebht Ursache Ist einerseıts der eUue Strafigesetz-
ntwurtf der dem kriminalbiologischen atze, daß
den ater und nıcht dıe Tat trafen sollen, Rec  skraft
verleı andererseıts dıe .raurıge Zunahme der zumal
VO  en (egschworenen (Laienrichtern) gefällten Freisprüche,
dıe jede Kucksichtnahme auf das verübte Unrecht über-
haupt VernIn1sSssenNnN lassen, us Zartgefühl TUr den Schädiger
jede Beachtung des Geschädigten VeErgeSSCH..

Iheser Streıit ist uch IUr 1NSeTe elıgıon bedeutsam.
Vielleicht WITL ıttel SECLIHNELr Kntscheidung,
Wenn WIT ıhn VON religıiöser arte betrachten? AT  OLE
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Dıie Forderung, der ater un nıcht die T’at Se1
strafen, entspricht völlıg uUNsSeTeLr 07ra Die Asıirche be-
nügt sich 1er Nn1ıC mıt bloßer Spekulation, mıt Maß-
nahmen TUr den weltabgewandten (Gewilissensbereich. Dem
kanonischen Rechte danken WIL vielmehr, daß die
heidnisch-römische un heıdnisch-germanische Eirfolgs-
haftung, derzufolge der ater den KErfolg verantworten
mußte, eiınerleı ob ıhn gewünscht oder N1IC 111
C116 Verschuldenshaftung gemildert ward. „Die Tat ote
den Mann sagte germanısches Volksrecht Die ırche
ehrte ber uUuNnseTe nen, zwischen Absıchl un ahr-
Lässtgkeit scheıiden. Ihese legislatorische Tätigkeit auert
bıs eute Das CUue kırchliche Gesetzbuch ordnet das
kıirchliche Strafrecht nicht mehr ach Strafen, sondern
ach Delıkten etiztere sınd gemä des hochwichtigen
Ca  S 2196 N1ıC DUr ach der Schwere des verletzten (ı1e-
setzes, sondern uch ach der Zurechnungsfähigkeit oder
dem zugefügten Schaden bewerten (vgl weıters Kanon
2199 em das kirchliche eCc ordert, daß dıe
Rechtsordnung VOL em urc den Rechtswillen des
einzelnen Volksgenossen, uUr«c 1NlNere UÜberzeugung
gesichert werde un Nn1ıC. durch äaußeren wang, hebht
dıe psychologıschen Grundlagen uUNSeTeS Iuns och tiefer
Aaus ] ie Fachleute, dıe eute dıe erzieherıische ac der
rafe lehren, gehen bewußt oder unbewußt quf urkırch-
1C Bußdisziplin zurüuück Dr Marg Sommer rwähnt
dem schönen ucC „ ürsorge Strafrecht“ (Verlag Karl
Heymann, Berlın) ausdrücklich der DOEMNAE medicinales
un zeıgt, daß dıe ırche UT bessern 1 un die An-
wendung der Strafe als Abschreckungsmittel aplenn
Steht ber die Kirche deshalb vollständıg ager der
psychologischen Straftheorie ®

Eın Hauptvorwurf, der letztere erhoben wird,
Jautet, daß S1e das Pflichtgefühl SCAHAWAC Sobald die
ALTHNE Aufräumerin, die Zimmer der reichen Herrschafift
EINISE Sılbermünzen en liegen sieht, weıß, daß das
(resetz ihrem Diebstahle die Notlage zugute hält, die die
freie Willensbetätigung aussc  1eßt, daß der Richter weıter
überlegen muß, dıe Angeklagte SC G das unverwahrte
eld Tat verftführt worden, die S16 sonst IC
gedacht a  e; daß S16 er keine oder Scheıin-
strafe urchten rTau«c wıird ihre Gewissenhaftigkeit,
iıhre sıttliche Festigkeit zweıfellos erschuüttert

arft cie ırche olcher Lockerung zustimmen ?
jiemals!« —D
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Sie muß also übersbannfen lPsychöldgismus nicht nUur

AUuS der theologisch-wissenschaftlichen Erwägung ablehnen,
daß dıe Willensunfreiheit wıeder durch eine Hıntertür 1n
Ethik und ec einführt un dadurch zunächst speku-latıv un ec beseitigt, sondern ebenso deshalb, R
weıl AauUus dem Alltagsleben den Verantwortlichkeitssinn
Jangsam, ber sicher auslöscht ılhelm Foerster zeigt unNs,
da(ß WIFr auft diesem Wege schlhlıießlich weıt kommen,
den örder Ireizusprechen, der uns glaubhaft nachweist,
daß ıhm die zehn Gebote unbekannt selen. Und seIN
weıterer Satz, daß mancher, der qauf den Katechismus der
Kırche nıchts gıbt, wenıgstens den Katechiısmus des Tal-
gesetzes fürchtet, giılt auch in der Umkehrung, daß LÄäS-
sıgkeıt des Strafrechtes bald auch qußerhalb der Krimi-
nahstik eachte un nachgeahmt WIrd. Schon unter der
Herrscha eINESs strengen Strafrechtes Jaufen viele Men-
schen freı herum, dıe dem Paragraphennetze lıstig ZU-
weıichen wı]1ssen. j1eviel weniger vermas eın schwaches
Gesetz Untat verhındern un Unrechttäter verfolgen!Werten WIT nochmals einen 1C ın die Geschichte des
Urchristentumes! ır gewahren 1er das Interzessionsrecht,
kraft dessen die Kırche befugt WAar, sich VO  —_ der weltlichen
Öbrigkeit gewisse KRechtsbrecher, zumeıst Zum ode Ver- B

urteilte, auszubitten. Hat sS1e 1U  —y diese einfach 1n TrTe1NeL
gesetz neln, 661e Sıng viel umsichtiger, pädagogischerer J)Der Befreite unterwart sich ihrer Bußdisziplin.Durch Fasten, Gebete, sonstige gute er. süuhnte
seın Vergehen, seine Schuld Dreierle1 erreichte autf
diese Art  P Er konnte den Verletzten entschädıgen, ındem

ıhm Uurc se1ner Hände Arbeit den aub zurück-
erstattete, iıhm des Lebens Notdurft verscha  e, die Hinter-
bhliebenen eines Getöteten versorgte. Er genugte ferner
dem Anspruche der öffentlichen Rechtsordnung, daß jedeStraftat ne finde, un tötete schließlich seıne Leıden-
schaft ab, wurde ZU brauchbaren Gliede der Gesellschaft
un ettete seine Seele.*)

Dieser Brauch veremigte dıe Vorteıle nd vermeidet
dıe Schäden der klassischen un der psychologischenSchule. Jede Schuld Lindet iıhre ühne; dıe Volksgemein-schaft darf N1C ber ıllkür klagen un doch werden
weıtestgehend FEigenart un Beweggründe des 1äters be-
rücksichtigt. Man chenkt ıhm nıchts, mMu uße Lun,
allein seıine hre und Stellung leidet ebensowen1g w1e qufi
der DE OE  anderen Seite Pf iichtggfühl und Gewissenhaftigkeit.

Über die mittelalterliche Klosterhaft als (madenstrafe siehe His
„Deutsches Strafrecht his ZuUTtr Karolina“. (1928.)
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Was der heilige Augustimnus ZUL Vertéidigung der Inter-
7esSs10N sagte, paßt auch auf uUuNsSseI«c Zeıt

Wo ber NiC einmal sittlıche vorliégt‚
sondern hbloß eine unbeabsichtigte Übertretung der zahl-
reichen Ordnungsvorschrıiften uns gesetzesfireudigen
eıt, da entfällt selbstverständlich uch die Bußpflicht.
ennn doch Canh. 2195 Ur jene Gesetzesverletzung eın Delıkt,
dıe äaußerlich wahrnehmbar un sıltlıch anrechenbar ıst

WIT unNns der klassıschen oder psychologiıschen
Schule zuwenden, überall TO die Veräußerlichung iıhrer
Lehren ort eın drillmäßiger Strafvollzug, der den TAal-
lıng NUur qals Nummer behandelt un iıhn Ööfter VerCchr.
als bessert, 1eTr eın TOLZ allen Indıvidualısıerens doch
schablonenhafites bedingtes Verurteilen oder Sar Frei-
sprechen, das jede Achtung VOT dem eriıchte, und, Was

schwerer ISt. uch VOT demec abstumpit.
Wır zeıgten eınen Weg, der diesen eiahren egegnet,

un führen azu noch aUuS Aus dem kriminalıstischen
Elend kommen WIT erst heraus, WL die Volksgesamtheıt
das Verbrechen richtiger beurteilen ern In ager
wird der Verbrecher heute verherrlicht, geprlesen, wiırd
ıhm jede NUur mögliche Aufmerksamkeıt VO  — Blumen-
kränzen Hıs Z Zigarren, VO  — Konzerten hHıs zum. Lenn1s-
spiel gew1ıdmet, quf der anderen gılt der Arretierte noch
immer als Popanz und Kinderschreck, W1e€e INa beob-
achten kann, wenn er ınmıiıtten einer schıer freudig hbe-
wegten enge zum _ Amtshaus geführt wıird oder Was
och vJel trauriıger ist WEN1)1 ach Strafende sich
redlich eıne Arbeıt bemüht, ber überall verschlossene
T uüren Iınder, soferne hrlıch ISt, anzugeben, woher

oMmMmM Hıer erschließt sıch den Religionsdienern der
eutigen Zeıt noch eıne ungeheure, eıne brennende KEr-
zıehungSs- un Belehrungsau{fgabe. Und uch 1er sind
WIT nıcht ohne Vorbilder

ılhelm Foerster erinnert daran, daß Man im iftel—
er Zu Parıs dıe Büßerinnen „dıe Gottestöchter nannte
un daß erst unserer Zeıt vorbehalten 1€. pharı-
sälisch, ber uch unklug „Anstalten für gefallene ädchen

SCHAIiIien ene wahrhaft iromme Zeıt hat Gestrauchelte
niıcht verstoßen, sondern sS1e mıt dem Himmel .sogar he-
sonders Inn1ıg verbunden. Sie hat ıhnen bher uch N1C
WI1Ie€e 1es eute oft geschıeht, geschmeichelt, sondern ıhre
bösen Triebe in ernster uC beschnitten

] Iie ırche verlangte ©  e Kerker“, keıine Verließe,
die den e1ls nd örper vernichteten, alleın unerbittlich
heischte S1€ vo (refallenen uße
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Man WIT: der klassischen Schule auch VOor, daß S1e

en Eihrtrieb dessen breche, der je VOL dem erıchte
stand, daß S1C jeden Straffälligen AaUS der Gesellschaft
ausstoße. Daß dıe ırche qauf anderem Blickpunkte stan
ze1g schon der USATUuC „POCNAE medicinales“, Heıl-
strafen. Wır halten es auch eute als eine Hauptaufigabe
des Straivollzuges, das Ehrgefühl des Verurteilten
wecken, Zu stärken; tausendiach verkünden Sträflinge
mündlich WwWI1e in ıhren Brıefen, daß S1e bıttersten
empfinden, wenn INa  > S1e verac  ıch behandelt Dieses
bıttere Gefühl wirkt aber keineswegs bessernd, sondern
S  X  regt DUr Zorn dıe Menschheit un WeC den
gefährlichen Lumpenstolz; S1e Tassen am ljeichtesten
Mut un Vorsatz einem $ besseren Leben,
Ina  —; ıhre Menschenwürde eh Dieser atsache wird
die ırche 1n ıhrem Bußsystem ebenfalls gerecht. Sle
bıldete einen wesentlichen Bestandte1 der KRegeln, ach
denen aps Klemens XI 1703 das „Böse Bubenhaus“
1n Rom, cıe erste moderne Strafanstalt der SaNZEN
Welt, sründete (vgl Noppel J Jugendliche KRechts-
brecher unter der Herrschaft der Päpste, In „Stimmen
Aaus Marıa Laach“, Öan Ich WarL ehbenso rireut qals
erstaunt, Qaus dem Hauptwerke meınes Strafrechtslehrers
Jultius Vargha, der eın unentwegter Freigeist und De-
termınıst WAaTr, viele Jahre nach dessen ode Ant-
nehmen, daß dem modernen Strafvollzug mpfahl,
SEWISSE Rechtsbrecher In Lalenklöster auft estimmte Zeıt

überweılsen. TOT Vargha schreıhbht ın dem Buche
„Abschaffung der Strafknechtschaf .. daß ach dem Vor-

miıttelalterlicher Bußorden WI1Ie€e der Iratellı pen1-
tenza Häuser erbaut werden ollten, ın denen diese rai-
Tallıgen unter Leitung ge1ıstig un sıttlich hochstehender
Männer ıhr Vergehen MUrc Betrachtung und Askese ab-
büßen ollten Der Verfasser legte besonderes Gewicht
darauf, daß diese Verurteilten keine Sträilhngstracht,
sondern das gleiche Mönchsgewand WI1Ie iıhre Lehrer Lragen
sollten, da 1es ıhr Eihrgefühl kräftige un den Wunsch
wecke, den Führern un Prioren innerlich ebenso ähNCwerden, W1€e sS1e dies äußerlich

eim Foerster greift diesen (Gedanken beifällig
aufl, Tügt jedoch dazu, daß bloßer Moralunterricht ohne
relig1öse Begründung keine Menschen bessern vermöge.

rängt sıch uns ier nıcht der Gedanke auf, daß
gutgeleıtete Exrxerzitien den ußge1s mıt der Versöhnlich-
keit vereiınen können, daß ihnen eine große 1m
künftigen Strafvollzuge zugewiesen. Ist, daß dıe irc_he
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an eE1INEe uralte Überlieferung anknüpfen kann, 4A1l ehr-
würdıgen Brauch der bereıts einmal die staatlıche Ord-
Nung gesund rhielt Wır brauchen der Durchführung
dieses edankens N1C esha verzweilfeln, weıl dıe
ırche heute nıcht mehr dıe einstige acht besıtzt
(e winnt S16 Ur wlıeder die alte Innerlıchkeıit, ann CI-
reicht S1e das eiche Ziel Gegenwärtig werden bereıts
Strafhäusern Ex  glerzitien abgehalten. Der Augenblickserfolg
1st. ohl gut ber dıe Dauerwirkung 1äßt sıch Jjedoch eın
1ıld enN. Gelingt CS, den bedingt Begnadiıgten, der
WIT.  1C eLwAas süuhnen hat, azu bewegen, daß Cr
ohne Zwang aus HNNeTIer UÜberzeugung VoNn der Bußnot-
wendigkeit olchen Eixerzıtien der Freiheit teil-
nımmt, wıird dadurch e1in Hauptvorwurf entkräftet, den
INna  e der psychologischen Straftheorie mac Das unne-
verlangen der Allgemeinheıt wıird befriedigt (General-
prävention) un der ater omMmm ZUr Einkehr (Spezial-
prävention). An dieser Stelle sSe1 erwähnt, daß ach Dr
Sommer JENC freie, nıcht ehrenrührıge arbeiıtung
Geldstrafe, die das eutsche ec Fällen
ermöglıcht, besonders unter Aufsicht relig1öser (1egnossen-
schaiten geschehen soll un daß sich ach derselben Ver-
fasserın JeNC UÜbergangsheime, denen arbeıtslose Ta
entlassene vorübergehend beherbergt werden, besten
bewähren, dıe konfessionell geleite sind. Selbstverständ-
hch dürfen die Exerzıitien ebensowenig WIe dıe relig1ösen
Gebräuche der Übergangsheime bloßen Außerlichkeiten
herabsınken Vgl INe1NEN Aufsatz ‚„„‚Können Exerzitien
den Straivollzug unterstützen ?*°° Pastor bonus

Die größte Furcht dıe Ina  > VOL dem 1ege der psycho-
logiıschen Schule hegt, zielt ahın, daß Nnu das Wort
es verstehen heißt es verzeihen“*) ZU obersten
Grundsatz des Straifrechtes rhoben wiırd; da bekanntlıch
selbst der verrohteste Verbrecher CeIN1ISE, vielleicht
vıiele Milderungsgründe hat, werde INan tfortabh jeden
Rechtsbrecher Ireisprechen 1NUSSEN. An dieser rage er-
proben Jurısten, Arzte, Wohlfahrtspfleger ihren Schartf-
SIT11IL. Untersuchen WIL, obh relig1öse Erkenntnis nıcht uch
cdieses Dunkel authellt!

Wenn e1INe acC ist dıe ırche ZU Verstehen
und Verzeihen gene1gt Verstehen bedeutet iıhr ber N1ıC
bloßes Au{fisuchen miıldernder Gründe. S1e orscht vielmehr,

Das OIt angeführte Wort der Frau VO  ] Sal lautet übrigens
richtig; „Tout comprendre end tres indulgent‘“; (Alles verstehen mMac.
sehr nachsichtig!) | Vgl Unıy Tof erberiz „Verbrecherdäiämmerung.“'
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welche Mängel 1 Prüfling vorhanden sınd mid rag
dann‚ WI1Ie diese beselitigt werden können.

Keıiın wahrer Künstler übergıbt dem Bestellei‘ das
ehben geiormte Schmuckstüc rauh un rußig, wI1Ie
A4US dem fen kam Er glättet un glänzt vielmehr,
ehe AUs der Hand gıbt Ebenso handelt die Kırche
S1e begnügt sıch N1C. miıt außerlicher ne S1e be-
Tachte die staatlıche Strafe, W1€e WIT hbe1 der Interzession R  S
sahen, N1IC als Selbstzweck, nıcht qals eINZIS dastehende
KategorIie, sondern NUur als eın ıttel, Abgeırrte ZU
rechten Wege zurückzuführen. Sıe verzichte uch auf SE  ©
den bequemen Ausweg, den, he]l dem dıie mstLAaAnNnde eıner
Strafe wıderraten, ınfach seines. Weges gehen Jassen,
ıhm „verzeihen“. S1ie 3111 ıhn vielmehr behandeln,
daß weıtere Versuchungen gekräftigt wIrd. Sıe
begnügt sıch nıcht miıt dem hbloß negatıven, passıven
Verzeıhen, sondern spendet ıhm eine Gabe, eıne Wegkost
Aaus iıhrem reichen Gnadengute. In diesem Sınne 1e uch B
der wunderhbhare Erziıeher 1Don Bosco an der Strafe fest,;

sehr die Prävention (Vorbeugung) her diıe epres-
S1eN (Nacheıue) tellte uch der Wiener Erzbischof
Vinzenz Eduard Milde (1777—18953), der seinem Namen
wahre hre machte, warnt ın seıner erühmten Erzıehungs-
kunde WwW1€e In selinen nleitungen für efängnisseelsorger
davor, den chwächen der Menschen Zu sehr nachzu-
geben. Indiıvidualisıerung sSe1 notwendig, alleın N1IC
jede andlung entschuldiıgen, sondern das Ehr-
gefühl und die sıttlichen räfte mehren, das Indı-
viduum ıIn dıe Gesellschaft einzugliedern. Wenn qmerI1-
kanıschen Jugendrichtern nachgerühmt ‘wird, daß Sıe iıhre
Pfleglinge Samstags N1ıC Iragen: „Hast du diese OC  e
nıchts angestellt ?“, sondern 1ın sS1e dringen „Was 1ASs du
diese OC utLes getan 7“ entspricht 1eSs vollkom-
inen ıldes Lehren Auf olchen Grundlagen baut uch
rof Lindworsky seine Schriften ber den Wiıllen
auf, dıe sich in zahlreichen philosophischen un krimiı-
nalıiıstischen Anstalten eilinden nd durchwegs eine
Schulung urc eTrZIC ute aten; Ja geradezu durch
relıg1öse Askese lehren

Brauchbar ist der klassische Gedanke, daß jede
Unrechttat sühnen sel, nd der psychologische, daß
WIT el die Ursachen und mstande des Verbrechens,
die Anlagen des Jäters berücksichtigen mussen. Ungemeın
schwer vermögen WIT ah
sammenzulfassen.

er diege Z7wel Forderungen

„Theol.-prakt, Quartalschrift“* 1931
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Und doch, schlagen WIT das kıirchliche Geéetzbüch‚

diese Fundgrube juristischer Erkenntnisse auf, stoßen
WIr aul ätze, dıe nahezu eXPrESSIS verhbhıs auft uUuNSETE

Schwierigkeıit ezug nehmen. er Kodex begründet die
Verpflichtungen der Gläubigen. manchmal HO carıtate“,
manchmal 95 JUSELC. Unser Bundeskanzler Seipel WIeSs

zehn Jahren ın seiner Antrıttsvorlesung der Wiener
Universität scharfsınnıg nach, daß 1er Z W eın nNntier-
schied 1m Pflicht£itel, nıcht bher 11 Pflichtgrade besteht
(Die Bedeutung des kirchlichen Rechtshuches für
dıe Moraltheologıie, Verlag „Iyroha“).

Soll nıcht auch dıe Suüuhne eines C}  es Carıl-
Late und X: iustitia erfolgen ? ıe Geschichte der ırch-
hchen Bußdıszıplım ist. eıne einz1ge Bejahung des Satzes!
Eıne Straftheorie, dıie diese Diszıplın ZU111 OT nımmt,
vereint die Vorzüge der klassischen un der psychologı-
schen Schule, zeıgt uns, daß iın dem gelürchteten atLze
9  es verstehen, heißt es verzeihen“ das letzte or
1e1 tiefer aufgefalßt werden muß, als meıst geschieht.
Wenn das Kırchengesetz nıcht 1Ur Delıkte ennt, sondern
daneben allerdings begrifflich rein geschıieden . — auch

Süunden spricht, edeute 1eSs keine Rückständigkeıit,
sondern einen Vorzug, geeilgnet, das OT Hoersters zZUu
entkräfiten „Uns ist. das seelische Reinigungsbedürfnis ah-
handen gekommen.

Auch im Strafsystem gebührt em Geiste der Vor-
hber en Namen. ur doch ın Kriminalisten-

kreisen dıe geplante Reiorm miıt dem pottnamen „Eti-
kettenschwiıindel‘ belegt, der aqusdrücken soll, daß die
Schubladen den en Inhalt beherbergen und 1U e]ıne
neue Aufschritft bekommen sollen ])Der e1sS der 1€e€
un Pihlichttreue nuß den Strafvollzug eıten, üte un
Beharrlichkeit dem 1ele diıenen, den schwachen ıllen

estigen, ım Strathause WwW1€e außerhalb desselben. 1C
” „ıustitia “ nıcht bloß Cal AaS. neln, „1ustikia et carıtas“
1m eben geschilderten Sınne soll dıie Aufschritft e1ines jeden
(Grerichtshauses bılden

Zum CANIuSse dieses Abschniıttes erteıle ich Wilhelm
Hoerster nochmals das Wort un re Z seinem hier
wıederholt bezogenen Buche „Schuld un Strafe“, ın dem

schon VOTLT dem rıege dıe Gefahr einer Strairec  S-
pflege zeichnet, die bloß Ireisprich: ohne gleichzeıtig en
Charakter bilden, olgende atze a die das Verhältnis

Strafe nd Schuld, namentlich ber die kırchliche

Auffassung} dieser beıden Begrifie beleuchten
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‚Unehristliıch ıst die Strafe bloß qls soz1ı1aleı Ver-
geltungsinstınkt, christlich 1st% aber dıe Strafe qals Ver-
tiefung des (1ewıissenslebens. „Da die tiefste Rechtferti-
o  ung der Straife religiösen Empfinden und N1C 111
bloßen Forderungen des sozıialen Lehbhens liegt, sollte
111 der &OF uch dıe Sühnepraxıs möglichst qautf religiösem
Boden un relig1ösem (Greiste VABER sıch gehen

„In anrneı istgerade die relig1ös begründete Suhne-
ordnung, auch /er S16 Dar nıcht an staatlıche Zwecke
en  ‘9 sondern e1N Ausdruck des Gerechtigkeits- un
Sühnewillens, eINeEe Verkörperung der sıttlichen Ordnung

will, doch zugleich das siıchere Asyl, das heilsamste
Sanatorium, die weıtestblickende Fürsorge, ohne die alle
Kriminalsoziologie und Krıminalpädagogik 1U azu ühren
muß, en allerwıichtigsten Wiıderstand OC9gECN verbrecheri-
sche Tendenzen, nämlich en menschlichen W iıllen AUSZU-
schalten nd Z zersetzen.“

4
Der Einiluß von Verstand un (Jeiühl! aui das Verbrechen.

Iie Strafrechtsreformer WEeEeISEeN STEeLS darauf hın, daß
dıe echtspflege Krziehungstätigkeit SCL, daß darum
die Kriminalistik he1ı der Pädagogıik ernen Wenn
der Strafrıchter quie der Zeıt qals SCE1INeE Aufgabe
betrachten begann, N1IC UTr C111 (reschehnis unter be-
tımmte Paragraphen einzureıhen, sondern auch den Täter

betrachten, indıvıdualisıeren, edeutfe das die
Berücksichtigung pädagogıscher Lehren F  he schießen
Krimminalistik WI1IC Pädagogıik dort übers Ziel hıinaus, WO
S1e übersehen, daß alle Indıyıdualisierung DUr en Zweck
hat, en Zögling qauft passendste Weise 111 dıe Gesellschaft
einzugliedern und SCINEIN gemeinnützigen Wırken 1er die
rechte Stelle finden. IDie Individualisierung dartf sıch,
WIE WITL Vorıgeh Abschnitte zeıgten, nıcht damıt De-
]  o  Nnugen, Fehler ZU verzeihen, sondern muß vielmehr die
Kehler beseltigen.

Eın anderer Irrtum, derange Zeıt beıde FKächer De-
herrschte, WEr der, daß INan UNSCTL Handeln 1U aus em
Verstand erklären wollte nd den Einfluß des Gefühls ArQ
unterschätzte Heute WISSCH WT, daß Verstand un Gefühl
gleichwertig sind un reger Wechselwirkung stehen.
daß das Gefühl uch quf den Entschluß e1INeIM „kKühl
überlegten“ Verbrechen IN1EWITL nd daß der Verstand

bescheidenem Maße selhst e1im ATltektverbrechen MATE-
hilft Es wırd qals Verdienst des Strafgesetzentwurfes
SCPT1IESEN, daß etr ciese Tatsachen 11158 uge faßt

G*
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Liégen V hıer wirklich ' neue Erkenntnisse nd Wahr-

heıten VOTLT
Nehmen WIr den Katechismus ZUTY Hand, s{ ınden

WITr, daß dıe Relıgıon (e mut und V  %A  ernuntt erfaßt, eTrz
und Kopi In den Dhenst (zottes stellt Ind durchforschen
WITr ein Lehrbuch der oral, eine Anleıtung TÜr Beıicht-
hörer, lesen WIr abermals. daß sıch dıe Sıttlichkeit auf
(sefühl nd Verstand gründet, daß der Mensch se1ne
((emüts- WI1e Verstandeskräfte regeln un beherrschen
IMU nd daß der Beıichtvater dieselben he1l Beurteilung
der Sünde WIe hbe1 Aufgabe der uße beachten soll Bereıts
cdıe Erbsünde hat nach kirchlicher Lehre dıe vollkommene
Herrschaft der Vernuntt ber dıe nıedrigen Seelenkräfte
geschwächt, nd der Psychiater Rhaban Luertz schreibt
in seinem ucC „UÜber das Schuldgefühl daß „„aus der
Vereinigung ı der naturwissenschafthch geklärten Psycho-
ogıe mıt der altchristhchen der Mittelweg ZUIHN Verständ-
NS des menschlichen Seeleniebens“ nNnacC seliner intellek-
tuellen W1€e emotijonalen Seite) SOCEWONNCN wIird.

enn aIsSo die Krimmnalhistik yetz dıe Bedeutung des
Gefühls erl einschätzt, oreıft S1Ee hloß eine Erkenntnis
wıieder auf, dıie SCIC rationalistischen Vorfahren einst
als rrıg abtaten, weıl G1€e sıch ın der Christenlehr an
D)ie Umkehr ZEIS uis ’ daß qauf cdie Dauer doch 1Ur
dıe W ahrheıit siegreich bleibt, selbst WenNnn sıch u  = eine
religiöse ahrheı handelt

ucn 1er stellen WIr WI 1 vorıgen Abschnitte fest,
daß dıe ırche nıcht 1Ur beitragen kann, die WI1SsSen-
schaftliche e1te uUNSeIel rage aufzuhellen, sondern daß
S1E pra  ısche Kriminalpolitik treıht Sınd Verstand und
eIiun Verbrechen gleicherweise beteılgt, dann VeEeI-

einse1tiger Verstandesunterricht en Rechtsbruch
aicht ZUu verhiındern, dann muß dıe Kriminalpolitik Hand
1in an miıt jener al gehen, dıe (zxeist un emu
ıhrer Angehörigen pflegt und die Menschen zu gleıicher
Piese anhält Diese Aufgabe rIullt ber ın unvergleichs
lıcher Weise dıe ırche; S1Ee zann ihr erfolgreicher
dıenen, ]Je ungehinderter SIiE wirken lLäßt uch i1er
sSe1 STAa vieler Beispiele wıeder 1 genannt, der
quf (Gırund seiner Erfahrungen iın Schule und Strafihaus
ehrt, daß die Religion weder bloß verstandesmäßig quf-
gefaßt werden dar(T, wI1e etwa eıne Mythologıie, och in
eine unbrauchbare, ]a schädlıche Empfindeleı qusarten
dari. daß S1e sıch aher ann als este Stütze der Sıttlich-
keıt und der Gesellschaft erweıst, WEe1L1 S1E ıhrem Wesen
getren Intellekt, Gefühl, Begehrung gleicherweIise ausbilde’;.
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Wenn WIr heute wieder den Wert des eéhten_ Natur-

rechtes erkennen und ausschöpfen (Vegl. Kath Akademiker-
Lagung ‚„‚Religion un Recht‘‘ München wird da-
uUrc die Aufhellun der geschilderten Zusamme_nhäng‚ekräftig geförder@

Wir sehen also, daß die Sünde krirfiinalistischer Be-
trachtung durchaus N1IC wıderstrebt, WI1e uns eine
erdenhaft un ciesseits gerichtete Rechtswissenschaft g.-ehrt hat Unsere Psychıater führen den Begriff der Suüunde
eutLe ın dıe exakte Naturkunde eın und lernen miıt selner
Hılfe Krankheitsbilder erkennen un auflösen. leg da
nıcht och näher, daß uch Moraltheologen un Juristen
gelegentlich _ Zzusammenkommen ? Das kırchliche (Gresetz-
buch selbst ıchtet zwischen Sünde un Delikt Grenzen
qauf Dieser Umstand alleın eistet Gewähr, daß außerhalb
des kanonischen Rechtes dıe beiden Begriffe och wenigervermischt werden. Allein deshalb wıll doch dıe Verwandt-
schaft beachtet se1n, die zwıschen beıden besteht

Es hat eiıne Zeıt gegehen, dıe Kırche neben dem
Staate as Rıchtschwert führte Daß dem heute nıcht
mehr so ist, braucht uns nicht Zu dauern. Can 2198 -
erkennt die : staatliche Judikatur, Lügt ber be1 ‚liceet1am Ecclesia sıt 1n illud competens ratıone peccatı“.Unsere Abhandlung ze1igt, daß dıe Kirche selbst dann,
WeNnN S1e bloß 1im Gewissensbereiche arbeitet, keineswegs
NUur „1deale Werte“ chafft, daß 1hr ırken vielmehr ber

des Lebens, in den Gerichtssaal un 1n den Kerker.
Sakristei un Kirche hinaus reicht ul den Marktplatz X
Und ihre Mittel sınd ZzuVverlässiıger qals Strang un Eisen-
LOT, WITr MuSSCHL Sie Aur gebrauchen carıtate un
ıustitia.

edeutsam un erireulich erscheint mMIr aber, daß
die Kiıirche nıcht 1Ur berufen ist, em Heılandsworte: „Ichll N1IC den Tod des Sünders, sondern daß sich be-kehre un lebe“ selbst in UNSCIECL wıldtobenden Zeit
dienen, sohndern daß S1e auc
sichere Wege baut

der Strafrechtswissenschaft
Univ.-Prof. Konstantıin Hohenlohe Sagt 1n seinen „Bei-traägen ZU Eınflusse des kanonischen Rechtes auft Straf-

TeC un Prozeßrecht“ „Das kanoniısche ec hat en
gesunden Menschenverstand in das Strafrecht hineinge-Lragen“, uch heute erwartet der Krimmalist manches
Von der Mitarbeit des ‘Theglogen.


